
Heikle  Debatte  um  die
Freiheit der Kunst: Absetzung
der Mozart-Oper „Idomeneo“ in
Berlin  –  aus  Angst  vor
islamistischen Anfeindungen
geschrieben von Bernd Berke | 27. September 2006
Von Bernd Berke

Ach je, es ist wieder mal so weit: Wir haben eine neue Debatte
um die Freiheit der Kunst! Abermals ragt die politische Sphäre
bedrohlich in die kulturelle hinein. Die Deutsche Oper in
Berlin  hat  (wie  berichtet)  die  Mozart-Oper  „Idomeneo“  aus
Furcht vor etwaigen islamistischen Anfeindungen vom Spjelplan
genommen. Jetzt hagelt es Kritik an der Entscheidung.

Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble (CDU) hat den Entschluss
der  Opern-Intendantin  Kirsten  Harms  (50)  als  „verrückt“
bezeichnet: Ein solcher Schritt sei lächerlich. Regisseur Hans
Neuenfels, dessen „Idomeneo“-Deutung bereits 2003 ihre (von
Tumulten begleitete) Premiere erlebte, hat die Absetzung als
„Hysterie“  gescholten,  sein  Anwalt  Peter  Raue  legt  der
Intendantin den Rücktritt nahe.

„So weit ist es gekommen…“

Kulturstaatsminister  Bernd  Neumann  (CDU)  spricht  von
übereilter  „Selbstzensur“.  Bundestags-Vizepräsident  Wolfgang
Thierse  (SPD)  meint:  „So  weit  ist  es  gekommen,  dass  die
Freiheit der Kunst eingeschränkt wird.“ Ähnlich äußert sich
Klaus Staeck, Präsident der Berliner Akademie der Künste. Der
CDU-Bundestagsabgeordnete Wolfgang Börnsen: „Das schadet der
Freiheit der Kunst auf unserem Kontinent.“
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Man wüsste gern mehr über die Entscheidungswege. Hat die Oper
(z. B. angesichts des Streits um Papst-Zitate und Mohammed-
Karikaturen)  etwa  befürchtet,  dass  speziell  diese  Mozart-
Version  Probleme  mit  sich  bringt  –  und  vorsichtshalber
angefragt?

„Unkalkulierbare Risiken“

Wohl kaum. Gestern hieß es, Berlins Landeskriminalamt (LKA)
habe  bereits  im  Juli  vor  einer  Wiederaufnahme  der  Oper
gewarnt, es habe zuvor einen anonymen Hinweis gegeben. Der
Kulturverwaltung  des  Berliner  Senats  sei  sodann  eine
„Gefährdungsanalyse“ übermittelt worden. Nicht von konkreten
Drohungen ist die Rede, aber von „unkalkulierbaren“ Risiken.

Ist  es  vorauseilender  Gehorsam,  ein  „Kniefall“  gar?
Intendantin  Kirsten  Harms  hatte  offenbar  Hinweise  auf
Gefahren. Berlins Innensenator Ehrhart Körting habe ihr die
Bedenken  mitgeteilt,  sagte  Harms  gestern.  Körting  wiederum
legt Wert auf die Feststellung, er habe nicht die Absetzung
der Oper gefordert.

Wowereit für offensive Linie

Da möchte man nicht mit der Opernchefin tauschen. Sie trägt
Verantwortung  für  die  Sicherheit  der  Darsteller  und  des
Publikums. Berlins Kultursenator Thomas Flierl bescheinigt ihr
denn  auch  verantwortungsvolles  Handeln.  Bürgermeister  Klaus
Wowereit  kontert,  Kunstfreiheit  müsse  „offensiv“  verteidigt
werden. Leicht gesagt.

Harms  betont,  „vorerst“  seien  nur  die  vier  November-
Aufführungen gestrichen worden. Heißt das: Rückzug vom Rückzug
möglich?  Jetzt,  wo  vielleicht  „schlafende  Löwen“  geweckt
worden sind?

Deutungshoheit des Regisseurs

Die Freiheiten, die sich manche Regisseure gestatten, sind



nicht  selten  verstörend,  sie  können  mitunter  Gefühle
verletzen.  Abgeschlagene  Köpfe  der  großen  Propheten  und
Religionsstifter in einer Mozart-Oper zu zeigen, das zeugt von
extensiver Auslegung der Deutungshoheit eines Regisseurs. Hans
Neuenfels  macht  geltend,  er  habe  sich  mit  sämtlichen
Weltreligionen auseinandersetzen und einen „Aufstand gegen die
Götter“ schildern wollen.

Wohin soll das noch führen? Es wären allerlei Gruppierungen
oder  auch  einzelne  Eiferer  denkbar,  die  Theaterspielpläne
(oder z. B. Kino- und Verlagsprogramme) durchforsten. Wenn
ihnen etwas missfällt, was dann? Die Deutsche Oper hat ihnen
jetzt  ein  fatales  Beispiel  geliefert,  dass  bereits  vage
Bedrohungen wirksam sein können. Wo bliebe die Freiheit der
Kunst,  die  doch  wohl  unverbrüchlich  zum  aufklärerischen
Kulturerbe zählt?

_________________________________________________

HINTERGRUND

Konflikt mit den Göttern

Mozarts Oper „Idomeneo“ erzählt die tragische Geschichte
des gleichnamigen kretischen Königs.
Dieser Idomeneo sieht sich – nach dem Trojanischen Krieg
– vom Meeresgott Poseidon dazu gedrängt, seinen eigenen
Sohn zu opfern.
Daraus erwächst der Konflikt zwischen Pflicht gegenüber
den antiken Göttern und Treue zu den Menschen.
Bei Mozart endet die Sache (dem Geschmack seiner Zeit
entsprechend) allerdings glimpflich.
Die  triumphale  Uraufführung  war  im  Januar  1781  im
Münchner Hoftheater.

 



In  jeden  Ort  der  Welt
eintauchen  –  „Google  Earth“
verändert  unsere  Wahrnehmung
der Erde
geschrieben von Bernd Berke | 27. September 2006

Noch nicht nah herangezoomt: der Dortmunder Wallring bei
Google Earth. (© Google)

Von Bernd Berke

In  den  letzten  Tagen  habe  ich  Weltreisen  sondergleichen
unternommen. Ich war beispielsweise in Rio und Schanghai, in
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Teheran  und  Nairobi,  in  San  Francisco  und  Sydney.
Zwischendurch  war  noch  Zeit  für  ausgiebige  Abstecher  nach
Dortmund und ins Sauerland. Wie das?

Des Rätsels Lösung ist virtuell und nennt sich „Google Earth“.
Dieses Programm, ein Ableger der vielbeschworenen Internet-
Suchmaschine,  darf  man  sich  in  der  Grundversion  gratis
herunterladen. Es hat das Zeug zur Droge.

Nun waltet die Computer-Maus: Man kann sich – gleichsam aus
dem  Weltall  kommend  –  an  praktisch  jeden  Ort  der  Erde
heranzoomen, wahlweise mit eingeblendeten Straßennamen. Näher
und näher rücken die Satelliten- und Luft-Aufnahmen, bis man
in  Details  eintaucht  und  beispielsweise  einzelne  Autos
erkennt. Es ist ein sonderbarer Kitzel – und manchmal mischt
sich ins Fieber ein gelindes Entsetzen.

…bis man einzelne Menschen erkennt

Mit  solchen  Möglichkeiten  verändert  sich  unsere  Welt-
Wahrnehmung. Der Globus scheint gänzlich verfügbar zu sein,
man  selbst  wähnt  sich  rasch  allgegenwärtig.  Bei  moralisch
wenig gefestigten Leuten könnten sich ungute Macht-Phantasien
einstellen. Überdies fragt man sich, ob sich hier gar ein
elektronisches  Trainingsgelände  für  etwaige  Terroristen
auftut, die schon mal Zielgebiete sondieren wollen. Freilich:
Es  ja  längst  realitätsnahe  PC-Flugsimulatoren  mit  allen
Strecken und Destinationen.

An einigen Orten des Erdballs ist die bildliche Auflösung
bereits so pixelscharf, dass man Menschen identifizieren kann.
Wie verhält es sich da mit dem Schutz der Privatsphäre?

Diese Technik wird nicht Halt machen. Wahrscheinlich wird die
ganze Chose irgendwann nahezu in Echtzeit offeriert – mit noch
feinkörnigerer Darstellung. Bislang sieht man noch Aufnahmen,
die meist Monate oder Jahre alt sind. So kommt es, dass jetzt
etwa Beirut schadlos daliegt. Noch so ein Erschaudern vor den
Zeitläuften.



Jedenfalls  erweist  sich  das  Programm  als  wahnwitziges
„Spielzeug“. Vermutlich wird man zuerst heimatliche Gefilde
aufsuchen und die eigene Wohngegend oder auch seine liebsten
Urlaubsorte aus den Lüften erspähen.

Riesenstädte fressen sich in die Restnatur

Doch dann geht’s freiweg hinaus in die weite Welt. Düst man
nach New York oder Tokyo, so bietet sich eine Zusatzfunktion
an. Man kann dort sämtliche Hochhäuser als Blöcke mit 3D-
Effekten  darstellen.  Nach  und  nach  wachsen  sie  aus  dem
Asphalt. Zudem lässt sich überall die Draufsicht stufenlos in
die Waagerechte kippen, so dass man fast glaubt, durch die
Straßen zu fliegen.

Man lernt eine Menge über Landschafts- und Siedlungsformen.
Klar: Es zeigen sich stets völlig andere Bilder, wenn man etwa
über  Barcelona  oder  über  der  mongolischen  Hauptstadt  Ulan
Bator  schwebt;  über  Berlin  oder  Lüdenscheid;  über  Wüsten,
Wassern, Gebirgskämmen.

Manche  Städte  wirken  im  Grundriss  wie  Schachbrettmuster,
andere  wie  ungemein  chaotische  Anhäufungen.  Mega-Metropolen
fressen sich in die umgebende Restnatur hinein, so z. B. Los
Angeles, Mexiko City, Kairo oder Kalkutta. Man weiß es ja,
doch beim Navigieren wird es ungeahnt sinnfällig.

Aus solchen Formationen lassen sich auch Luxus (Swimmingpools
in besten Lagen mancher US-Metropolen) und Elend (Favelas in
Rio de Janeiro) ablesen. Da sollte man dann durchaus über all
die  Menschen  und  ihren  Alltag  „dort  unten“  nachdenken.
Vielleicht keimt „unterwegs“ die Einsicht, dass wir auf Gedeih
und Verderb gemeinsam auf dieser dünnen Erdkruste leben. Dann
wäre eine Art von Gläubigkeit nicht mehr fern, die ja mitunter
Taten nach sich zieht. Mal ganz global betrachtet.

______________________________________________________
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Seit kurzem neue Suchfunktionen

Google Earth gibt es seit kurzem in der Version 4.0, die
deutschsprachige  Sucheingaben  (mit  Umlauten)
unterstützt.
Vielfach kann nun sofort straßengenau gezoomt werden –
beispielsweise  mit  Suchformeln  wie  „Dortmund
Hansastraße“.
Die Grundsoftware wurde bereits 1995 entwickelt. 2004
kaufte die Suchmaschinen-Firma Google die Rechte – und
hat auch werbliche Ziele im Sinn.
Deutschland ist eines der am besten erfassten Länder der
Erde, und hier wird Google Earth auch besonders oft
angeklickt.
Im Netz gibt es inzwischen zahlreiche Ergänzungen, so
genannte  „Overlays“.  So  kann  man  etwa  mit  einem
historischen Zusatz-Werkzeug die Berliner Mauer wieder
im exakten früheren Verlauf aufbauen…
Die Internet-Adresse lautet: earth.google.de (ohne den
Vorsatz „www“).

Ein Mörder schwärmt für altes
Kino – Bodo Kirchhoff hat mit
„Die  kleine  Garbo“  einen
wüsten  Kolportageroman
verfasst
geschrieben von Bernd Berke | 27. September 2006
Von Bernd Berke
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Ist  Bodo  Kirchhoff  etwa  zum  Trivialautor  geworden  –  oder
kokettiert er nur mit trivialen Mustern? Sein neuer Roman „Die
kleine Garbo“ ist über weite Strecken tollkühne Kolportage.

Kirchhoff, der bereits 2002 ein Buch mit dem kecken Titel
„Schundroman“  vorgelegt  hat,  hat  sich  zwei  Kontrastfiguren
ausgedacht. Da hätten wir die 12-jährige Malu (Marie-Luise),
einen  frühreifen  Fernseh-Kinderstar.  Das  selbstbewusste
Mädchen schwelgt im Luxus und hat einen eigenen Chauffeur.

Auf  der  Schattenseite  des  Lebens  kraucht  hingegen  Giacomo
Hoederer.  Der  Kerl  zieht  Unglück  magisch  an.  Durch  eine
schlimme Verkettung erschießt er ungewollt eine Kundin in der
Bank.  Auf  der  Flucht  vor  der  Polizei  stürzt  er  mit  dem
Motorrad in einen Straßengraben – bei eisiger Kälte in einer
Einöde, wo man (gleichsam als Menetekel) nur das Heulen der
Wölfe hört.

Entführung eines Teenager-Stars

Ausgerechnet Malus sündhaft teurer Wagen kommt dort auf dem
Weg zum Fernseh-Dreh vorbei. Der Chauffeur steigt aus, es
kommt zum Handgemenge mit Hoederer, aus dessen Waffe sich
abermals ein tödlicher Schuss löst. Der Unglücksvogel ist also
zum zweifachen Mörder geworden. Da ihm nun alles egal ist,
entführt er die kleine „Malu“ und verlangt vier Millionen Euro
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Lösegeld…

So weit der wüste Actionfilm. Fortan schaltet der Autor zwei
Gänge zurück und lässt uns an jeder Regung von Täter und Opfer
teilhaben.  Im  engen  Auto  inszeniert  er  ein  dialogreiches
Kammerspiel.

Hoederer erweist sich als belesener Alt-Achtundsechziger, der
mit  der  hektischen  und  seelenlos  glatten  Welt  von  heute
hadert. Er mag’s lieber authentisch. Ein Fernsehgerät hatte er
nie,  hingegen  schwärmt  er  von  alter  Rockmusik  und
Kinoklassikern, zudem von Greta Garbo und Maria Callas. Bevor
er sich selbst erschießt (wie er immer wieder androht), will
er  dem  Mädchen  eine  Art  Unterricht  erteilen  –  über  das
wahrhaftige Leben fernab vom Fernseh-Glamour.

Die kleine Diva hört immer genauer zu

Seltsames Phänomen: Nach und nach hört die vordem fahrige
kleine Diva ihm immer aufmerksamer zu. Sie schwankt zwischen
Angst, Trotz und Sympathie. Und er scheint sich ein wenig zu
verlieben  in  diese  „kleine  Garbo“,  wie  er  sie  nennt.  Ein
letztes Aufglühen von Sinn in seinem heillosen Leben?

„Politisch korrekt“ ist das alles nicht. Aber mitunter doch
recht  spannend  zu  lesen.  Kirchhoff  beherrscht  ja  sein
literarisches  Handwerk,  auch  wenn  er  zuweilen  die  Zügel
schießen lässt.

Zwischendurch schwenkt der Roman immer wieder hinüber in die
Sphäre der (natürlich!) sensationsgierigen TV-Leute. Sie haben
Ministerien und Polizei eingeschaltet, wollen aber insgeheim
Geldübergabe  bzw.  Festnahme  eigenmächtig  dramatisieren  und
quotenträchtig live über den Sender schicken. Kirchhoff gibt
sich hier wohlfeil medienkritisch, doch seine Schelte wirkt
ein wenig säuerlich und abgestanden.

Bodo  Kirchhoff:  „Die  kleine  Garbo“.  Roman.  Frankfurter
Verlagsanstalt. 287 Seiten. 19,90Euro.
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ZUR PERSON

Luftwaffe und Pädagogik

Der deutsche Schriftsteller Bodo Kirchhoff wurde am 6.
Juli 1948 in Hamburg geboren.
Nach abgeschlossenem Militärdienst bei der Luftwaffe und
einem USA-Aufenthalt studierte Kirchhoff von 1972 bis
1979 Pädagogik an der Goethe-Universität in Frankfurt am
Main.
Bereits während seiner Promotion über die Theorie des
französischen  Psychoanalytikers  Jacques  Lacan  erhielt
Kirchhoff  1978  seinen  ersten  Vertrag  beim  Suhrkamp-
Verlag.
Bisher  veröffentlichte  Kirchhoff  Erzählungen,  Romane,
Schauspiele  und  Drehbücher,  wofür  er  zahlreiche
Auszeichnungen  erhielt.
Zu  seinen  bekanntesten  Werken  zählen  „Bodybuilding“,
„Der Sandmann“ und „Schundroman“.

Bilder aus einer aufgeräumten
Welt – Der neue Ikea-Katalog
ist da / Nur die Bibel und
Harry  Potter  haben  höhere
Auflagen
geschrieben von Bernd Berke | 27. September 2006
Von Bernd Berke
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Bei  diesem  Druckwerk  ist  die  Multi-Millionenauflage
garantiert. Fast alle haben es dieser Tage im Briefkasten. Die
einen nennen es den neuen Ikea-Katalog. Für andere ist es auch
ein Dokument zur Alltagskultur.

„Lebst du schon?“, ruft einem der diesmal 380 Seiten starke
Bilderroman vom Wohnen auf der Titelseite zu. So ist denn auch
der Anfangsteil gleichsam der Lebensphilosophie vorbehalten.
Kernsatz: „Arbeiten, machen, tun, hierhin hetzen, dahin hetzen
– wo ist es geblieben, das herrliche Nur-zu-Hause-Sein im
gemütlichen Nest daheim?“ Nachdrückliche Werbe-Prosa mit dem
Verstärker-Effekt  der  variierten  Wiederholung:  zu  Hause,
daheim, Nest. „Einfach mal einen Termin sausen lassen“, rät
man  uns  sodann.  Alles  klar,  Chef.  Nein,  nein,  in  solchen
Fragen hören wir nur bedingt auf Ikea.

Alles wirkt so adrett und fürsorglich

Welche lebenswerte Welt gaukelt uns dieser Katalog vor? Eine
durchweg aufgeräumte. Hin und wieder tollen hier zwar Kinder
herum,  um  zu  demonstrieren,  dass  die  Möbel  es  aushalten
würden. Doch das Chaos soll keine Chance haben. An vielen
Stellen  wird  betont,  wie  man  seinen  Alltag  übersichtlich
ordnen  könne.  Alles  wirkt  hier  so  adrett,  fürsorglich,
praktisch, robust – und gibt sich den Anstrich des Zeitlosen.
Der Katalog gilt für zwölf Monate, er muss alle Jahreszeiten
überdauern und darf sich nicht auf gar zu kurzatmige Moden
einlassen.

Dennoch ahnt man, dass es mit Zeitlosigkeit nicht getan ist,
dass vielmehr ganze Abteilungen bei Ikea die soziologischen
Trends  studieren.  Kuschelige  „Nestwärme“  in  einer  kalten,
hektischen Welt wäre demnach als Zuflucht mal wieder angesagt.
Nicht erst seit gestern.

Jugendliche und Senioren kommen kaum vor

Die jeweils kurz vorgestellten Designer, mehrheitlich aus der
30-plus-Generation,  haben  überdies  nicht  nur  Form  und



Funktion, sondern allzeit auch Ökologie, soziale Standards und
das  Wohl  der  Dritten  Welt  im  Blick.  So  jedenfalls  die
vorgegebene  Linie.  Man  wird  schon  wissen,  was  man  der
angepeilten Klientel schuldig ist. Und man wird gewiss viel
diskutiert haben, bevor man damals auf den Elch als Werbe-
Emblem verzichtet hat oder als man 2004 beschlossen hat, auch
die deutschsprachige Kundschaft einfach zu duzen. In solchen
Arbeitsgruppen möchte man gerne mal Mäuschen spielen.

Der Katalog zeichnet dezent das Bild der idealen Ikea-Familie:
jüngere  Leute  mit  Kindern  bis  höchstens  zehn  oder  elf;
mehrheitlich  brave  Töchter,  die  oft  beim  eifrigen  Lesen
gezeigt  werden.  Der  einstige  Multikulti-Touch  im  Ikea-
Kinderzimmer  scheint  jedoch  deutlich  abgenommen  zu  haben.
Jugendliche und Senioren kommen praktisch gar nicht vor. Es
sind wohl keine Zielgruppen.

Was sagt Anna zur Hochzeits-Frage?

Auffallend sind die offenbar exakt kalkulierten Farbenwechsel.
Über viele Seiten hinweg geht es zurückhaltend zu, doch dann
kommen  zuverlässig  schrillere,  buntere,  gelegentlich  gar
orientalisierende  Anwandlungen  –   vielleicht  für  eine
wachsende Kundschaft mit Migrations-Hintergrund? Jedenfalls:
Bloß keine Monotonie aufkommen lassen. Dies gilt auch für den
Mix aus Klassikern und Neuerungen. Zur Beruhigung: Das Billy-
Regal ist immer noch dabei.

Hübsch  sind  manche  Details:  So  etwa  der  stolz  ganzseitig
präsentierte, kopfüber auf der Spüle stehende Kaffeebecher,
dem man eigens eine Rinne zum Abfluss des Wassers spendiert
hat. Oder der Stuhl, dessen Röhren man ohne Schraubarbeit
zusammensteckt. Alle, die schon mal beim Aufbau eines Ikea-
Teils geflucht haben, werden hier aufmerken.

Zum guten Schluss sind wir bei Ikea ins Internet gegangen und
haben die virtuelle blonde Anna, die einem dort weiterhelfen
soll, spaßeshalber gefragt: „Willst du mich heiraten?“ Was hat



sie  geantwortet?  „Liebe  ist  für  viele  ein  sehr  wichtiges
Thema… Aber frage mich doch lieber etwas über Ikea.“ So sind
sie halt. Immer nett und freundlich. Aber manchmal auch ein
wenig nüchtern.

_______________________________________________________

HINTERGRUND

Gesamtauflage 175 Millionen Exemplare

Seit  Montag  wird  der  deutsche  Ikea-Katalog  in  einer
Auflage von 31~Millionen Exemplaren (!) an die Haushalte
verteilt.
Weltweite  Auflage  des  Katalogs:  175  Millionen  Stück.
Laut Wikipedia-Onlinelexikon werden nur Bibel und Harry
Potter-Bücher häufiger gedruckt.
Die Namensgebung hat System: Stühle und Schreibtische
erhalten  Männernamen,  Betten  norwegische,  Teppiche
dänische Ortsbezeichnungen usw.
Das Möbelhaus wurde 1943 in Schweden vom damals erst
17jährigen Ingvar Kamprad gegründet. 1951 gab es den
ersten Ikea-Katalog.
Die  erste  deutsche  Ikea-Niederlassung  wurde  1974  in
Eching bei MÜnchen eröffnet. Derzeit gibt es 38 Häuser
in Deutschland. Es ist weltweit der größte Markt für die
Schweden.


